
die z. B. das Unterrichts-
material für die speziel-
len Bedürfnisse aufarbei-
ten. Uns kommt vor, dass 
diese Stunden immer 
weniger werden und hier 
die Schulassistenten ein-
springen müssen, die 
dann für die Nachmittags-
betreuung fehlen.“ Der 
Personalmangel erschwe-
re die Situation zusätzlich. 
Riesig seien noch immer 
die bürokratischen Hür-
den: „Ob man Assistenz 
bekommt, ist abhängig 
von der erhöhten Famili-
enbeihilfe oder dem Pfle-
gegeldbescheid. Dies ist 
wiederum abhängig von 
der Diagnose, die man 
alle zwei Jahre erneuern 
muss. Wie viele Stunden 
man bekommt, entschei-
det ein weiteres mehrstu-
figes Verfahren zwischen 
Schule, Bildungsdirektion 
und Gemeinde.“ 

Kein verbrieftes Recht 
auf eine Schulassistenz 
in der Oberstufe gibt es 
bisher u. a. für Kinder im 
Autismus-Spektrum. Aber 
ohne eine Person, die ih-
nen beim Lernen assis-
tiert, ist der Besuch einer 
höheren Schule samt Ma-
tura oft unerreichbar. Der 
Klagsverband und Mit-
gliedsvereine haben da-
her beschlossen, die erste 
Verbandsklage in Öster-
reich nach dem Bundes-
Behindertengleichstel-
lungsgesetz (BGStG) 
einzubringen. Damit will 
man einen Rechtsan-
spruch auf individuelle 
und bedarfsgerechte As-
sistenz für alle Schüler mit 
Behinderungen an Bun-
desschulen erreichen. 
Der erste Gerichtstermin 
findet im Dezember statt.

Von Brigitte Warenski

Innsbruck – Kindergarten 
und Schule sind für Eltern 
und ihre Kinder mit er-
höhtem Förderbedarf ei-
ne Herausforderung: „Die 
Integration bleibt in Tirol 
ein leeres Versprechen“, 
sagt Sonja Tollinger, Vor-
standsmitglied des Ver-
eins Integration Tirol. 
„Kinder mit Behinderung 
finden deutlich häufiger 
keinen Kindergartenplatz, 
sie werden in Wartelisten 
zurückgereiht.“ 

Heuer sei zudem ver-
mehrt aufgefallen, „dass 
Kinder mit Behinderung 
keinen Integrationsplatz 
erhalten. Nach einigem 
Verhandeln haben sich 
Kindergärten ohne Integ-
rationsgruppen dann ver-
einzelt bereit erklärt, die 
Kinder z. B. an zwei Tagen 
für jeweils eine Stunde 
pro Woche aufzunehmen. 
Das ist Stress pur vor al-
lem für die Mütter, wenn 
es auch noch Kinderbe-
treuung für Geschwister-
kinder braucht.“ Ausge-
nommen sind Kinder mit 
Beeinträchtigung auch 
vom 3. verpflichtenden 
Kindergartenjahr. „Man 
stellt das so hin, als würde 
man damit uns betroffe-

„Schulische Integration bleibt 
in Tirol ein leeres Versprechen“
Schwieriger Schulstart für Behinderte. Der Verein Integration Tirol kritisiert fehlende 

Integrationsplätze in Kindergärten und muss weiter um Schulassistenz kämpfen. 

Therapieangebote wie Logopädie fehlen an den Tiroler Schulen.� Foto: iStock

Der Österreichische Behin-
dertenrat (ÖBR) ruft am 
28. September zu einem 
österreichweiten Protesttag 
von Menschen mit Behinde-
rungen auf. Auch die Tiroler 
Interessenvertretungen von 
Menschen mit Behinde-
rungen, Selbstvertreter*innen 

und verschiedenste Behin-
dertenorganisationen rufen 
gemeinsam dazu auf, um 
auch in Tirol ein starkes 
Zeichen für mehr Inklusion 
zu setzen. Am 28.9. findet 
von 11 bis 12.30 dazu eine 
Protestversammlung in Inns-
bruck in der Maria-Theresien-

Straße statt, die mit einem 
anschließenden Marsch zum 
Landhausplatz abgeschlos-
sen wird. „Gemeinsam wollen 
wir damit ein klares Zeichen 
nach Wien, aber auch an die 
zukünftige Tiroler Landesre-
gierung senden“, sagt Sonja 
Tollinger. 

Protestversammlung in Innsbruck für Behindertenrechte

Sonja Tollinger 
(Verein Integration Tirol)

„Nur in der 
Bildungsregi-

on Reutte wird das 
eigentlich verbriefte 
Recht aller Kinder 
auf den Besuch einer 
Schule am Wohnort 
auch gelebt.“

nen Eltern entgegenkom-
men, aber das Gegenteil 
ist der Fall“, so Tollinger. 

Ähnlich zeigt sich die 
Situation laut Tollinger 
im Schulbereich – aus-
genommen ist dabei die 
Bildungsregion Reutte. 
„Hier wird das eigentlich 
verbriefte Recht aller Kin-
der auf den Besuch einer 
Schule am Wohnort auch 

gelebt. Es gibt keine einzi-
ge Sonderschule, alle Kin-
der werden in den Schul-
alltag integriert. Reutte 
zeigt, dass Inklusion sehr 
wohl in der Praxis funkti-
oniert.“ 

Im Rest Tirols „gibt es 
dagegen weiter Kämp-
fe um Assistenzstunden, 
die Klassen sind zu groß, 
der Betreuungsschlüssel 

mangelhaft. Es gibt keine 
Therapien in den Schulen, 
Nachmittags- und Ferien-
betreuung sind unzurei-
chend.“ Völlig „undurch-
sichtig“ ist für betroffene 
Eltern, „wie viele Inklusi-
onsstunden den einzel-
nen Schulen vom Land 
genehmigt wurden. Diese 
Inklusionsstunden sind ja 
für Lehrkräfte vorgesehen, 
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